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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vin zi ellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
jereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pgf. 
Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 26. September. Die Felerlichkelten 
im Kiel zur Einholung des Prinzen Hein ich werden 
ſich auf zwei Hauptmomente beſchränken. Eiſtens 
auf die Begegnung der Korvrtte „Adalbert“ mit 
D at erlichen 2 ac ea ‚bei ol . 5 D 5 rin 
wird ſich an Bord der ahn 
um feine hoben Eltern zu begrüßen, und dann nach 
zweiſtündiger Faurt zurück in den Hafen von Kiel, 
vor Einfahrt in demſelben zurück auf „Adalbert“. 
Das zweite Moment ift, daß ſich im Kleler Hafen 
dann das kronprinzliche Paar, begleitet vom Chef 
der Armiralttät und ſämmilichen Behörden derſel⸗ 
ber, an Bord des „Adalbert“ beglebt, we Schiffs- 
parade ſtatiſindet und dann Diner. Um 7 Uhr 
erfolgt die Rückrelſe nach Berlin. 

— Das angekündigte Schreiben des nenen 
Miniſters Barthelemy-Saint-Hilaite an die diploma⸗ 
stiichen Vertreter Pranlreichs im Auslande tjt am 
Freitag abgeſandt worden und hat folgenden Wort- 
laut: 


rung gehandelt habe. 


Nerenz ſtatt. 


in der von dem letzten Kabinet befolgten auswür- 
Agen Wollt ändern wid. Niemals hat Frankreich 
ein größeres Gewicht auf die Aufrechterhallung * 
Friedens gelegt, der jo. beilſam iſt für ſeine Wohl. 
fahrt und ſeine Ehre. Dieſes Syſtem, welches durch! 
die Weie heit Thiers, deſſen. Freund ich ſo lange 
geweſen bin, inaugurtit worden, iſt ſeit zehn Jah 
ren mit Behartlichkelt befolgt worden und hat her“ 
liche Früchte getragen. Wir werden dieſer ſo glüd- 0 
— 3 e 2 Alles thun, 
um die freund ſchaftlichen Beziehungen, welche die 
franzöſiſche Republik zu den anderen Nane 
unterhält, noch mehr zu eutwideln. Was mich 
perſördich angeht, ſo werde ich alle meine Kräfte 
hierzu anwenden, und zu meiner Unterſtützung in 
dieſer patriotiſchen Aufgabe rechne ich auf die bin ⸗ 
gebende Beipülfe aller unſerer diplomatiſchen Ver⸗ 
triter.“ * 
Während ſo auf dem Gebiete der äußeren 
Politik die friedlichſten Saiten angeſchlagen werden, 
geht die Regierung im Innern energiſcher vor. Am 
Donnerſtag bereits iſt das die Deklaration der Obe⸗ 
ren der Kongregationen beantwortende Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern und Kultus, Conſtans, 
abgegangen. Die „Liberte“ will wiſſen, die den 
Kongregationen bewilligte Friſt ſei eine zehntägige 
und die Maßregeln gegen die Kongregationen wür⸗ 
den den Konventenzen entſprechend zur Ausführung 
gebracht werden. 

— Der engliſche Admiral Seymour iſt, wie 
aus Cettinje gemeldet wird, mit einem montenegri⸗ 
niſchen Delegirten nach Gravoſa zurückgekehrt; Bozo 
Petrovich geht zur Armte; man betrachtet den Aus ⸗ 


bruch der Feindſeligkeiten als be 
Bedingungen der Turkei für die Uebergabe von 
Dulcigno nicht den Befall der Mächte gefunden zu 
haben ſcheinen. Nichts deſto weniger ſind Anzeichen 
vorhanden, daß die Regierungen, und namentlich 
auch die deutſche, nichts überſtürzen wollen und 
hoffen, daß auch ohne ein Bombardement des kläg⸗ 
lichen Felſenneſtes die Sache geordnet werden könne. 
Zu bemerken iſt, daß auch in der Kollektionote der 
Mächte vom 15. d. M keine beſtimmte Sep für 
die Üebergabe von Dulcigno feſtgeſetzt ist. 

— Die Meldung, da 
herung an Ocſterreich ſucht 
in die Türkei theilen wolle, 
als in Bet auf lebhafte Zweifel und ſtarken Wi 
derſpruch. Namentlich der „Peſter Lloyd“ erklärt 
es für eine Ctimäre, daß Rußland Hand in Hand 
mit Oeſterreich friedlich auf 
Türkel einherwandeln könne. 

— Das Rundschreiben Barthelemy Saint. 
Hilaires wird von der geſammten bieſigen Preſſe 
und ganz beſonders von dem Regterungsblatte, der 
„Norddeulſchen Allgemeinen Zeitung“, mit großer 
Anerkennung begrüßt. Man fürchtet nur, daß die 
heftigen Angriffe, dle in Frankreich gegen ihn ge⸗ 
richtet werden, feine Stellung erſchüttern lönnten. 

— Wie man der „Voſſiſchen Zeitung“ aus 
Eiſenach berichtet, waren dort vorſeſtern die Direk⸗ 
toren deutſcher Lebensverſicherungsbanken zu einer 
Berathung ſtreng vertraulicher Natur verſammelt; 
es waren 15 Direktoren erſchienen. 
an, daß es ſich um die Frage der Arbeiter verſiche 


vorſtehend; da die] Kongrega'ion fe auch angehören mögen, durch mili⸗ 


tätiſche Krankenpfleger zu erſehen. 


tin Vertrag auf folgender Grundlage unterzeichnet 


ver anderen Mächte gegen die Albaneſen und Türken 
zu Gunſten der Montenegriner und Griechen vor⸗ 


verzichten, England alle Arbeiten auf Cppern ein- 
ſtellen. 
Rußland eine Annä⸗ 
und ſich mit demſelben 


Ferry und Barthelemy Saint Hilaire beſucht; man 
ſtößt ſowohl in Wien 


weiß noch nicht, ob er den Poſten des Unterſtaats⸗ 


nehmen wird. 
den Trümmern der vor Dulelgno gegebenen Wrilungen find jetzt über 
elnſtimmend mit, den Anordnungen der übrigen 
Mächte, bis auf die Aus ſciſfung. Die Schiffe 
werden demnach an der Beſchleßung, wenn es zu 
einer ſolchen kommt, theilnehmen, während Freycinet 
wollte, daß dieſe ben ſich beim erſten Kanonenſchuſſe 
zurückziehen ſollten. 


bei Frau Ferry einen Beſuch. (K. 3.) 


Fähnchen und Guirlanden geſchmückten Aula des 
Stadtgymnaſſums ſtatt. Dieſelbe war außerordent- 
lich ſtark beſucht und waren ſogar die Gallerien 


— Die „National Zeitung“ ſchreibt: 
ringsdorf findet heute die Vermählung des Staats⸗ 
und F nanzminiſters Bitter mit Fräulein Clara 


nachträglich erfährt, ging 
die Initiative zur Begehung des Feſles zur Feier 
der Vollendung des Kölner Domes von dem Kaifer 
ſelber aus. Auf dle betreffenden Anträge von Köln 
aus waren gegen die Abhaltung des Feſtes in die⸗ 
ſem Jahre manche Bedenken erhoben. Die Ant ⸗ 
wort des Kaiſers kam ſehr bald, und zwar in der 
Form tines vollſtändigen Programms mit dem 
Hinzufügen, daß wie reich und arm in Deutſchland 
zur Vollendung dieſes deutſchen Nationaldenkmals 
beigetragen habe, jo auch die Beier keine einſeitig 
preußiſche ſein ſolle, ſondern eine deutſche, zu der 
er die deutſchen Souveräne einzuladen gedenke. 
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— Wie die „Poſt“ auf die jedenfalls im Janern der meiſten Anwe⸗ 
Reiſe nach Stettin, im Herzen des erſchricenen 
Pommerlandes, unternommen habe. Er hoffe, 


Entwickelung durchgemacht habe, werde die bangen 


daß es wohl im Stande tft, gleich bellebteren 


Oberpräſidenten Freiherrn von Münchbauſen, der 
die Verſammlung mit warmen Worten im Namen 
der Provinz und des Provinnal-Schal⸗Kollegiums 
olle bei der Verha 
rung“ jpielte, iſt vom R 
i Namen der Stadt der Verſammlung tinen herz 


ſammlung der Vertreter deutſchen Geiſtes und 
Deutſcher Wiſſenſchaft verfolge. „Darauf, verlief 
ch der Vorſitzende ein Schreiben des Herrn Unterrichts 

miniſters, der für die Einladung zur Theilnahme 
an der Berſammlung ſeinen Dank ausſpricht, der⸗ 
ſelben aber wegen Geſchäftsüberbürdung leider keine 
Golge lelſten könne. — Herr Direktor Weider bittet 
die Mitglieder, daß dieſelben ſich bis Mittwoch 
Vormittag 10 Uhr entschließen möchten, welches 
der am Donnerſtag angeſetzten Vergnügen ſie mitzu 
machen gedächten. Die Jahrt am Freitag nach 
Swinemünde koſtet pro PBırjon 3 M., das daſelbſt 
reſervirte warme Frühſtück pro Couvert 2 M. 
Der Vorſitende theilt ferner wit, daß Herr 1». 
Treu leider abdtpeſchirt habe, den angekündigten Feut 


Regterung mit Kampf. 5 
. 


cht unbekannt, was zum 
\ 0 u wünſchen ſcheinen; 
der Kampf brachte ihnen * ae 92 Un⸗ 
willens gegen die Geistlichkeit, worüber ſie ſeufſen; 
er iſt noch keineswegs zu Ende und wird nicht blos 
die Kongregationen hinwegfegen, wenn dirſer Sturm 
der Thorheit und der Seldſtotrachtung fortföhrt, 
durch die Häupter des Katholglemus in Branfreid 
und anderwärts zu wehen.“ 
Junein und der Juſtih hielten geſtern Berathung 
mit ihren Unterſtaatsſekreläten und hohen Beamten 
über die Ausfahrung der Märddekrete. Heute halle 
erg eine Berathung mit Conftans und deſſen 
Staatsſekrttär über denſelben Gegenſtand und es 
wurde beſchloſſen, mit der Ausführung der März 
dekrete das Urthell des Tribunals für Konflikte nicht 
abzuwarten, weil die frühere Einberufung dieſes 
Tribunale, das am 20. November zufammentritt, 
nicht zwecknäßig ſetl. Man wird daher unserzüg 
lich mit der Ausführung des zweiten Dekrets und 
zwar in den Departements, wo dieſelbe die ürgſten 
Schwierigkeiten bietet, beginnen. 

Der Krirgeminifter hat Befehl ertheilt, vom 
1. Oktober ab die geiſtlichen Krankenpfleger, welcher 


Die Miniſter des 
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Wott zu einer Replik zu ergreifen. Die Debatte 
erhielt indeß dadurch noch keinen Abſchluß, doch 
waren wir verhindert, denſelben abzuwarten. Bro- 
grammäßig ſollte hierauf Herr Dr. Henning ſeinen 
Vortrag über die deutſchen Runen halten. 

Stetiin, 27. September. Die Familie von 
Puttkamer feiert nächſte Woche ihren alljährlichen 
Familientag — im Volksmunde kurz „Puttkamer 
Tag“ genannt. Es wird dazu unter anderen ein⸗ 
flußreichen Mitgliedern der zahlreichen Familie auch 
unſer Kultus min ſter Fteiherr von Putikamer nach 
Stolp kommen. 

— Ia Bezug auf den geſetzlichen Schutz, 
welchen die Waaren-Etiquetten derjenigen Gewerbe · 
treibenden, deren Waarenzrichen (Marken) im Han⸗ 
deloregifter eingetragen find, genichen, hat das 
Reichsgericht, I. Civiljenat, durch Erkenntniß vom 
10. Juli d. J folgende Entſcheidung gefällt: 
Gegenſtand des Markenſchutzgeſeßes ſind die zum 
Handelsregiſter angemeldeten Waarenzeichen, fie mö⸗ 
gen nur aus ſigürlichen Zeichen oder auch aus 
Worten und anderen Zuſätzen beſtehen. Dagegen 
find Etiketten, d. h. am Aeußern von Gegenſtän⸗ 
den, namentlich an Gefäßen oder Hüllen ange- 
brachte Angaben über den äußerlich nicht erkennba⸗ 
ren Inhalt derſelben als ſolche geſetzlich nicht ge⸗ 
ſchüßt. Einerſeits iſt der Anſpruch des Inhabers 
eines eingetragenen Waarenzeichens auf aueſchließ⸗ 
lichen Gebrauch deſſelben unabhängig davon, ob er 
daſſelbe als Etiquette oder auf andere Weliſe zur 
Bezeichnung feiner Masten verwendet. Anderer 
ſeits iſt bei der Frage, ob ein unbefugter Gellrauch 
des eingetragenen Waarenzeichens ſtattgefunden habe, 
nicht das Verhältniß der gebrauchten Bezeichnung 
zu der vom Inhaber des eingetragenen Waaren⸗ 
zelchens geführten Etikette, ſondern lediglich das 
Berhällniß derſelben zu dem eingetragenen Waaren⸗ 
zeichen zu prüfen. 

— Der deutſche Jagdſchuß Verein hat fol 
genden Beamten für bewieſene Pflichtirtue und 
Eifer bei Seſtſtellung von Wilddieberei Ehrenge⸗ 
ſchenke erthellt: 1) dem Revierförfer Koch in 
Cöslin einen Hirſchfänger mit vergoldetem Griff; 
2) dem Pollzei-Sergeanten Raſchke in Cöslin einen 
Revelser mit 100 dazu gehörigen Patronen. Belde 
Waffen And mit darauf bezüglichen Jnſchriften ver⸗ 
eh n. z 
1 — Zu Ehren der geſtern zum größten Theil 
von auswärts bier eingetroffenen Mitglieder der 
35. Philologen-Vaſammlung batte die Stadt einen 
fefttäglichen Flaggenſchmuck angelegt. Während man 
Nachmittags in Frauendorf und Goplow zahlreiche 
Stettiner mit ihren neuen Gäſten fi ergeben ſah, 
verſam elten ſich zum Abend ſämmiliche Thrilnek⸗ 
begrüßt. Hieran anſchlteßend, nimmt Herr Ober- [mer in den Börſenſälen zur getzenſeltigen Begrü⸗ 
Bürgermeiſter Haken das Wort, um auch im ßung. Nach derſelben hatten ſich unfere beſſeren 
Bierlokale, der Luftdichte, Mattſchas, beſonders auch 
der „Neue Ratholelle.“ c. einer ſehr lebhaften 
Frequenz zu erfreuen, ee, 

— Har Direktor Schirmer geht mit aller 
Energie vor, um ein nach jeder Richtung hin tadel- 
loſes Schauſpiel⸗ wie Opern⸗Enſemble zu bilden. 
Keine Rüchſichten gelten und das allein iſt das rich⸗ 
tige Mittel. Die tranken Thelle müſſen entfernt 
werden, ſoll das Ganze geſund bleiben. So iſt 
ts auch gekommen, daß an Stelle der für heute 
angeſetten Aufführung von „Maria Stuart“ wie⸗ 
der „Krieg im Frieden“ gegeben wird. Es hat ſich 
bereits bei der Probe ergeben, daß dir Vertreterin 
eins der wichtigſten Fächer für unſert Bühne un⸗ 
brauchbar iſt, weshalb die Aufführung des Dramas 
unterbleiben mußte. 

— Geſtern Morgen gegen 6 Uhr wurde die 
rwehr nach dem Lokale der Burger Reſſource 
gerufen, woſelbſt durch ein durch die Decke führen- 
des Rohr die Verſchalung der Decke, ſowie das 
Dach in Brand gerathen war, doch wurde jede Ge 


Die nicht ſehr zuverläſſige „Patrie“ will er 
fahren haben, daß zwiſchen England und Rußland 
jel: Beide Staaten werden mit oder ohne Beihülfe 
gehen. Rußland ſoll auf die Eroberung von Merw 


Choiſeul iſt in Paris angekommen und hat 


ſeketairs dir auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 


Die dem Befehlshaber der franzöſiſchen Schiffe 


Fupcinet machte mit ſeiner Gemahlin geſtern 


Provimzielles. 
Stettin, 27 September. Die erſte allge- 
meine Sitzung der 35. Verſammlung deuiſcher 
Philologen und Pädagogen fand heute Vormittag 
10 uhr in der feierlich und feſtlich durch Flaggen, 


mit Zuhörern der Damenwelt ſtark beſetzt. Herr 
Direktor Kern eröffnete die Sitzung, indem er 


ſenden gethronte Unluſt hinwies, mit der man die 


Stettin, das ſelt einigen Jahren sine mächtige 
Befürchtungen zu Waſſer machen und beweiſen, 


Städten des Drutſchen Neigs eine jo ehrenwerthe 
Verſammlung gafifreundli zu bewuthen. Zum 
Schluß noch die Namen der aus der Verſammlung, 
ſeit ihrer letzten Jahres- Zufammenkunft, verjtorbe- 
nen Mitglieder verleſend, ertheilt der Vorſitzende, 
Herr Profeſſor Kern, das Wort Sr. Excellenz dem 


lichen Gruß zuzurufen. Die Stadt wiſſe wohl dit 
Beſtrebungen zu ſchäßen, die die ehrenwerthe Der- 


Vortrag über die Ausgrabungen in Olympia hal- 
ten zu können, dafür werde aber Herr Dr. Hen⸗ 
ning aus Berlin über „Die deutſchen Runen“, 
nicht wie im Programm durch die Schuld des 
Sctzers gedruckt zu leſen ſteht, über „Die deutſchen 
Ruſſen“ ſprechen. Dieſe grobe Verwechſelung der 
Wörter giebt zur größten Heiterkeit Veranlaſſung. 
Herr Profeſſor De Hans Prutz erhält das Wort 
zu einem Vortrag über den Einfluß des klaſſiſchen 
Alterthums auf das Mittelalter. Derſelbe geſtaltet 
ſich äußerſt intereſſant. Die Verſammlung folgte 
dem Redner mit geſpannteſter Aufmerlſamkeit, da 
derſelbe das Thema mit einer bisher nicht getheil- 
ten Anſicht behandelte. Lebhafter Widerſpruch wurde 
dem intereſſanten Vortrag daher zu Zeil von Herrn 
Profeſſor Eckſtein, Herrn Rektor Hache u. A, 
wodurch Herr Dr. Preuß veranlaßt wurde, das 


— In der Nacht vom 21. zum 22. Juni 
v. Je. wurden dem Schulzen von Zlugſt circa 
vier Scheffel Kartoffeln und dem gleichfalls 
in Zingft wohnenden Altfiger Schramm ein Segel 
boot geſtohlen; Letzteres wurde am näcften Tage 
in Cammin wieder aufgefunden und in demſelben 
der bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Fr. G. 
Wolff bemerkt. Auf dieſen lenkte fi in Folge 
deſſen der Verdacht, den Dlebſtahl ausgeführt zu 
haben, um fo mehr, da er an dieſem Tage auch 
über verhältniß mäßig viel Geld verfügte. Wolff 
hatte fi des halb in der heutigen Sitzung des hle⸗ 
ſigen Landgerichts wegen Diebſtahls zu vrrantwor⸗ 


* 


ten und wurde trotz hartnäckigen Leugnens nach 
umfangreicher Beweisaufnahme zu 2 Jahren 6 Mo- 
naten Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Demnächſt betrat der frühere Magiſtrats⸗Bel⸗ 
geordnete Albert Emil Rudolf Reef aus Swine⸗ 
münde die Anklagebank. Derſelbe iſt beſchuldigt, 
im Oktober 1879 einen Wechſel über 3300 Mark 
und im April d. Js. einen Prolongatlonsſchein ge⸗ 
fälſcht zu haben und geſteht dieſe Verbrechen auch 
ein, führt aber zu ſeiner Entſchuldigung an, daß 
ſein Gehalt in Swinemünde ſo gering geweſen, daß 
es ihm unmöglich war, damit den Unterhalt für 
ſich und ſeine Familie zu beſtreiten und er in Folge 
deſſen in Geldverlegenhett gerathen war, aus der er 
ſich durch die Fälſchung retten wollte. Die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft beantragt, den Angeklag⸗ 
ten mit Rückſicht darauf, daß er als Beamter dies 
Verbrechen ausgeführt hat, keine mildernden Um⸗ 
ſtände zu bewilltgen und ihn zu 2 Jahren Zucht- 
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer zu verur⸗ 
theilen. Der Gerichtshof erkannte demgemäß. 

— Geſtern Abend nach 10 Uhr kamen in 
das Krohn'ſche Reſtaurationslokal auf der Berg- 
ſtraße 6 Peiſonen, welche einen ſehr großen Durſt 
zu haben ſchienen, denn Jeder forderte beim Ein⸗ 
tritt 2 Seidel Bier. Nachdem dieſelben die Seidel 
geleert, verſuchte einer nach dem andern zu ver- 
ſchwinden, was der Wirth jedoch zu verhindern 
ſuchte, indem er fie zurückhielt und Bezahlung 
forderte; ſtatt dieſer erhielt er von einem der 
Zecher, wie ſpäter ermittelt dem Kolporteur Kling 
aus Grabow, einen Schlag mit einem Stock ine 
Geſicht, woruf Alle entllefen. Auf der Lindenſtraße 
wurden ſie jedoch von dem Nachtwächter eingeholt 
und zur Wache gebracht, wo fie ſich als 5 Kon- 
ditoren legitimiren konnten, von denen die Kon⸗ 
ditoren Hänſſch und Schneider als Rädels⸗ 
führer verhaftet wurden. 

— Heute Morgen traf die hier in Garniſon 
ſtehende Artlllerie-Abtheilung, vom Manöver kom⸗ 
mend, hier wieder ein. 

— Am Sonnabend Abend zwiſchen 9 und 
10 Uhr wollte der Bootsmann Gottlieb Krüger 
aus Pommerzig mit der Breslau-Freiburger Eiſen⸗ 
bahn nach ſeiner Heimath fahren. Zum Tragen 
ſeines Gepäcks hatte er einen Schiffsknecht, Ferd. 
Schulz aus Neuendorf, welcher ſich gegenwärtig 
obdachslos hier herumtreibt, angagirt. Auf dem 
Bahnhof angekommen, war der Zug bereits abge⸗ 
gangen und mit Zurücklaſſung des Gepäcks be⸗ 
gaben ſich Beide wieder zur Stadt. Auf dem Wege 
bis zum Parnitzthor wurde Krüger von dem bei 
weitem ſtärkeren Schulz piögli überfallen, zu Bo⸗ 
den geworfen und ſeines 25 M. enthaltenden 
Portemonnais beraubt. Geſtern gelang es, den 
Schulz in einem Schanklokal auf der Oberwiek zu 
ermitteln. Derſelbe leugnet jede That, zog es je⸗ 
doch ſpäter vor, ein Geſtändniß abzulegen, nachdem 
15,19 M. in ſeinen Stiefeln verſteckt vorgefunden 
waren. Er wurde zur Haft gebracht. 

— Geſtern Morgen wurde in dem Rohbau 


welſt und nicht, wie ſonſt üblich, den zugezogenen 
Vorhang anſieht, dafür dem Auditorium aber den 
Rücken wendend. — Auch dieſe erſte Aufführung 
wies en gutes Enſemble auf und überraſchten be⸗ 
ſonders die gemiſchten Chöre durch reine Inkonatton 
und gute Harmonie. Die Männerchöre in der 
Verſchwörungeſcene ließen dagegen viel zu wünſchen 
übrig. Was wir geſtern betreffs des Urtheils un · 
ſerer Schauſplelkräfte ſagten, müſſen wir Heute in 
Bezug auf die Oper wiederholen. Einig in unſe⸗ 
rem Urtheil find wir bereits bei Herrn Riedel 
(Arnold) und Frl. Goſelli (Tell's Sohn). 
Here Riedel, unſer neuer Tenor, hat cine recht aus 
giebige Stimme von ſchönem Klang, die ziemlich 
in allen Lagen gleich edle Farbe aufweiſt. Er 
überanftrengte ſich im erſten Akt etwas und fang 
daher in den weiteren nicht mit derſelben Lelchtig⸗ 
fett. Sein Vortrag iſt dagegen etwas zu mancrirt, 
ſein Spiel häufig unbeholfen. Frl. Goſellt iſt 
eine tüchtige Koloraturſängerin. Sie verfügt über 
ein ſehr reiches Material und eine volle ſympa⸗ 
thiſche Stimme. In der Höhe forelrte fie aber die 
Töne zu ſtark, ſo daß ſie hin und wieder unſchön 
klangen. Total unbrauchbar für Solopartien iſt 
Herr Stürmer Wohl felten hat vas Publi- 
kum eine raſchere Expedition des Leuthold e ſehnt, 
als bei feinem heutigen Repräſentanten. Von 
Stimme if bei Herrn Stürmer überhaupt keine 
Rede! Einen ſchweren Stand wird Frl. Bondi, 
die diesjährige Primadonna, haben, da die Erinne- 
rung an Fel. Rahe noch zu mächtig if. Frl. 
Bondi bringt nicht die einnehmende Erſcheinung 
mit, die wir fo gern bei einer dramatiſchen Sänge⸗ 
tin wünſchen, dies darf uns indeß nicht hindern, 
ihren Vorzügen gerecht zu werden. Ihre Stimme 
iſt wohlgeſchult und rein, doch kam es uns faſt ſo 
vor, als ob die Dame an einem kleinen Zungen⸗ 
fehler litt. Wir werden demnächſt Gelegenheit 
nehmen, Fel Bondt in einer maßgebenderen Partie 
zu hören. Der neue Baritoniſt, Herr Schrauff, 
giebt uns auch noch zu Bedenken Anlaß. Oft weiſt 
feine Stimme eine ſehr edle, angenehm berührende 
Klangfarbe auf, dann aber wieder klingt der Ton 
hölzern und roh. Wir wollen nicht unterlaſſen, 
zu bemerken, daß dieſer Ball zu den Ausnahmen 
gehört. Herr Lamberg ſcheint ein ausgezeich- 
neter Regiſſeur, aber ein tremolirender Baß-Buffo 
zu ſein, Herr Wolff kommt uns wie ein guter 
Vertreter des ſerleuſen Baß vor. Irl Krähmer 
iſt eine gute Altiſtin, wenn auch nicht ganz fo gut 
wie ihre Vorgängerin. Herr Wachtel (Eiger) 
befigt Eigenſchaften eines recht angenehmen priſchen 
Tenors. Herr Neubert koketlirt mit ſeiner Er⸗ 
ſcheinung und ſeiner Stimme zu ſehr, ſo daß es 
uns unmöglich iſt, aus feiner erſten kleinen Partie 
ein irgendwie zutreffendes Urtheil über ihn zu 
fällen. 

Im Großen und Ganzen hat die Aufführung 
jedoch ziemlich befriedigt und ſcheint fle für die Zu⸗ 
kunft allen Anſprüchen gewachſen zu ſein. Das 
zahlreich anweſende Publikum applaudirte lebhaft. 
Das Orcheſter war durchweg muſterhaft. 


Drahtſeil, welches über kleine Sellträger läuft, auf 
einmal umſpannt, der Pflug ſelbſt wird durch 2 
einander gegenüberſtehende Ankerwagen in gleicher 
Richtung während ſeiner Thätigkett reſp. Ganges 
erhalten. Dieſe Ankerwagen, von denen jeder über 
dreißig Centner wiegt, find mit ſcharfen Scheiben 
anſtatt mit Rädern verſehen und werden durch fuß⸗ 
lange Anker mit dem Erdboden verbunden, damit ſie 
unbeweglich ſtehen. Durch einen ſehr praktiſchen 
Mechanismus werden dieſe Ankerwagen bet jedem 
Umgange des Pfluges ſo vitl von ſhkem Stand⸗ 
punkte geſchoben, als wie die Furchenbreite des ge- 
aderten Landes (28 —44 Zoll) beträgt. — An 
dem Zugſeil befindet ſich eine eiferme Kugel, die 
am Ankerwagen einen Hebel berührt; dadurch wer⸗ 
den die Anker gelöft und die Dampfmaſchine zieht 
den betreffenden Ankerwagen die bereits angegebene 
Strecke auf ſich zu. Durch dieſe einfache Manipu- 
sation entſteht keine Verzögerung und der Pflug ar⸗ 
beitet ohne Unterbrechung. Die Leiſtungs fähigkeit 
deſſelben iſt überraſchend. Bel 15 Zoll wirklicher 
Tiefe adert der Takle 1½ Morgen pro Stunde, 
bei 10;ölliger Tiefe 3 Morgen pro Stunde, dabei 
iſt die Arbeit eine äußerſt ſaubere und korrekte. Die 
Lokomotlot, welche außerdem zum Laſtenziehen be- 
nutzt wird, arbeitet nur mit 6 Atmoſphären Druck 
bei einem Kohlen verbrauch von 65 Kilogramm Kohle 
während einer Stunde. Zur Bedienung des Pilu- 
ges und der Maſchine find nur 3 Mann erforder⸗ 
lich. Die beiden in unſerer Provinz arbeitenden 
Pflüge find Eigenthum des Grafen Schaffgotſch auf 
Koppitz, Kreis Grottkau, und des Grafen von Se⸗ 
herr-Thoß auf Weigelsdorf, Kreis Reichenbach. 
Beide Beſttzer ſprechen über die Leiſtungsfähigkeit 
dieſes neuen Syſtems ihre volle Befriedigung aus. 


Wermiſchtes. 

Berlin. Am letzten Sonntage fand zu 
Halle a. S. der XIV. Verbandstag Arendo'ſcher 
Stenographen ſtatt, auf welchem 15 Vereine aus 
den Orten Berlin, Breslau, Gera, Magdeburg, 
Meerane, Mittweida, Nowuweß, Leipzig, Halle, 
Potsdam und Wittenberg vertreten waren. Der 
Verbands ⸗Vorſitzende eröffnete die Verhandlungen 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
Aus dem ausführlichen Jahresberichte iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Vorſtand über 800 Zuſchriften 
erhalten und eine Korreſpondenz mit 192 Vereinen 
reſp. Perſonen in 90 Orten geführt und daß dem 
Verbande im verfloſſenen Vereinsjahre 7 neue Ver⸗ 
eine, ſowie 11 einzeln ſtehende Arendslaner bei⸗ 
getreten ſind. Unterrichtskurſe ſind zahlreich er⸗ 
theilt. Der Kaſſenabſchluß war recht befriedigend. 
— Die Verhandlungen betrafen größtentheils eine 
Reihe von Fragen zwecks Förderung der Steno⸗ 
graphie; namentlich wurde beſchloſſen, Stenographie⸗ 
Unterricht auch brieflich zu ertheilen. Anmeldungen 
dazu find an Herrn Matſchenz, Berlin 8 W., 
Möckernſtraße 104 a, zu richten, von demſelben 
wird jederzeit weitere Auskunft ertheilt. Die 
Sitzung wurde durch ein Mittagseſſen unterbrochen, 
bei dem es ſelbſtverſtändlich an Toaſten nicht fehlte. 


Diejer war ſo glücklich, eines der Kinder zu retten. 
„Wo it Johanna?“ war die erſte Frage dis wieder 
zum Bewußtſein gelangten Mädchens. „Wie, mein 
Töchterchen war auch bei dir?“ Der Vater hatte 
das Kind ſeines Nachbars gerettet; das eigene war 
ertrunken. 

— (Der Kameelritt.) Einer ſchwärmeriſchen 
Dame, welche ſich nach Freiligrath's poctiſchen 
Bildern Afrikas ihre Anſchauungen über dieſen 
Erdtbeil gebildet hatte, erklärte ein erfahrener Rel⸗ 
ſender einen Kameelritt durch die Wüſte auf fol⸗ 
gende draſtiſche Art: „Nehmen Sie gefälligſt einen 
Burcauſchemel zum Drehen, drehen Ste den Sttz 
ſo hoch wie möglich, ſezen Sie denſelben auf einen 
Leiterwagen ohne Federn und ſich felbft auf den 
Schemel, und fahren Ste dann in den Hunde tagen, 
nachdem Ste vitrund wanzig Stunden gedurſttt, 
über ein ungepflügtes Kartoffelſeld. Wenn Sie 
dann nicht hinunterfallen und den Hals brechen, 
werden Ste ſehr bald einen ungefähren Begriff von 
Ex poetlſchen Kamtelritt durch die MWüfle erlangt 

aben.“ 

— Eine Meuterei eigener Art fand am 
Montag Abends in Stanwix (Carlisle) in der dor⸗ 
tigen Beſſerungsanſtalt für Knaben ſtatt. Als der 
Gouverneur der Anſtalt den Schlafſaal betrat, fand 
er das Zimmer dunkel und fragte, weshalb das 
Gas abgedreht worden. Statt aller Antwort er⸗ 
bielt er mehrere Schläge an den Kopf, die ihn be⸗ 
ſinnungslos hinſtreckten. Alsdann ſtürzten alle Jun⸗ 
gen ins Freie und ergriffen die Flucht. Später 
kehrten Einige aus eigenem Antrieb nach der An⸗ 
ſtalt zurück und Andere wurden in Carlisle einge⸗ 
fangen. Die Hälfte der jungen Galgenſtricke — 
es waren im Ganzen dreiundvierzig — befindet 
ſich jedoch noch auf freiem Fuße und die Poltzei 
fahndet nach ihnen. 

— Eiſenbahn-Unfall.) Geſtern hat ſich auf 
der Strecke zwiſchen Csakathurn und Kratjevres der 
bedauernswerthe Unfall ereignet, daß das achtjäh⸗ 
rige Kind der Frau Baronin Inkey aus dem Eiſen⸗ 
bahnwagen geſtürzt und die Mutter dem Kinde 
nachgeſprungen iſt. Den Verwundeten wurde gleich 
ärztliche Hülfe zu Theil und wurden dieſelben mit 
einer Hülfsmaſchine in einem Perſonenwagen nach 
Kantzſa, dem Ziele ihrer Reife, gebracht. Wie uns 
verſichert wird, find die Verletzungen nicht als ſchwert 
zu betrachten. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Weimar, 26. September. Der Schrifiſteller⸗ 
tag hat ſoeben beſchloſſen, bel dem Reichskanzler 
zu petitioniren, daß eine Natlonal-Bibliothek der 
Deutſchen Literatur in vollſtändigſter Weiſe ge⸗ 
ſchaffen würde, um ein Spiegelbild des literariſchen 
Zeitgeiſtes in Betreff des Guten und Schlechten 
zu geben. 

Elberfeld, 26. September. Die Elberfelder 
Zeitung meldet, daß das Haupt⸗Reſtaurattons Ge ⸗ 
bäu e der Ausſtellung in Düſſeldorf geſtein Abend 
11 Uhr mit dem Nebengebäude abgebrannt iſt. 

Wien, 26. September. Nach einer Mel⸗ 


Eliſabethſtr. 26 ein bis jetzt noch nicht rekognos⸗ H. v. R. Abends fand in der Kalſer-Wilhelms Halle zu Ehren dung der N. Fr. Pr. iſt der franzöſiſche Admiral 
zirter Mann im Alter von ca. 25 Jahren er- 5 der fremden Arendsianer ein gemüthliches Tanzver⸗Jangewieſen, mit den anderen gleichmäßig vorzu⸗ 
hängt vorgefunden. Landwirthſchaftliches. gnügen ſtatt. gehen und eventuell an der Beſchleßung Dulcignos 


— In der Zoller n' ſchen Buchhandlung in 
Berlin, Körnerſtraße 19, erſcheint som 1. Oktober 
ab unter der Redaktion des Herrn Georg Steuk 
ein Organ für Lebensmittelprüfer, betitelt „Der 
Fleiſchbeſchauer“. Der uns vorliegende 
Proſpekt ſagt, daß es bei einer Zahl von über 
20,000 für Deutfchland amtlich beſtallter Fleiſch⸗ 
beſchauer und deren vielen Vereinen ein Bedürfniß 
geweſen ſei, durch ein Fachorgan vertreten zu wer⸗ 
den. In erſter Reihe richtet das neue Blatt ſein 
Augenmerk gegen dle Trichinoſe und dürfte ſchon 
aus dieſem Grunde den Schlächtern und Wurft- 
fabrikanten ein durchaus nothwendiges Fachblatt 
ſein. Der Proſpekt verſpricht ſehr viel, unter An⸗ 
derem intereſſante Feuilleton⸗Artikel aus dem Be⸗ 
reich der Fleiſchſchau und ihr verwandten Fächern, 
ſodann Abbildungen in Holzſchnitt und Lithographie. 
Wir kommen nach Herausgabe der erſten Nummer 
dieſes neuen Fachorgans auf daſſelbe zurück. 

5 Zempelburg, 25. September. In er⸗ 
ſchreckender Weiſe nehmen hier und in der ganzen 
Umgegend die Kinderkrankheiten zu. In der Regel 
beginnt das Leiden der Kleinen mit ſchwerem Durch⸗ 
fall, geht in Hals- reſp. Genickſtarre und dauernde 
ganz ungewöhnliche Hitze über und endet melſtens 
mit dem Tode. Die Aerzte wollen meiſtens zu der 
Ueberzeugung gelangt fein, daß dieſes der Unter⸗ 
leibetyphus ſei. In manchen Häufern lagern die 
Kranken förmlich lazarethartig in den oberen und 
unteren Etagen und die grauen Schweſtern aus un ⸗ 
ſerem benachbarten Städtchen Canin, die ſich der 
Pflege der Schwachen widmeten, ſind ſeit längerer 
Zeit an vielen Stellen vollauf thätig. Es macht 
Freude, mit anzuſehen, mit welcher Liebe und Sorg⸗ 
falt dieſelben ihren Dienft verſchen und mit welchem 
Eifer ſie für Stärkung und Reinlichkeit ſorgen. 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag, 26. September 1880. Tell. 
Große Oper in 4 Akten von Roffint. 1 

Ein gutes Prognoſtikon glauben wir der Oper 
dieſer Satſon ſtellen zu können, da dleſelbe in 
weſentlich höherem Maße befriedigte, als vas geſlern 
eröffnete Schauſpiel. In erſter Reihe fühlen wir 
uns verpflichtet, Herrn Kapellmeiſter Gleſe ker 
volles Lob zu erthetlen, deſſen Arguffition der Di⸗ 
rektion von weſentlichem Nutzen ſein dürfte. Wir 
ſcheinen in Genanntem einen durchaus feingebilde⸗ 
ten Dirigenten erlangt zu haben, wovon die über- 
aus erafte, ja tadellos ausgeführte Exekution der 
Ouvertüre Zeugniß ablegte. Auch berührt es an⸗ 
genehm, daß der Herr Kapellmeiſter während der 
Ouvertüre fein Geſicht nach dem Publikum hin⸗ 


Ein neuer Dampfpflug. 
(Einmaſchinen-Syſtem von F. Savage aus Kinge⸗ 
Lynn in England.) 

Schon längſt iſt es das Beſtreben unſerer ra⸗ 
tionellen Landwirthe, Tiefkultur, namentlich bei vor⸗ 
herrſchendem Hackfruchtbau, einzuführen. Leider war 
und iſt dies nicht ſo leicht, denn wenn uns auch 
bet den überhand nehmenden Dampfpflügen die 
Mittel dazu geboten wurden, ſo waren die Zwei⸗ 
maſchinen⸗Syſteme zu wenig leiftungsfägig, nament⸗ 
lich bei Tieftultur, jo daß es nur wenigen größeren 
Grundbeſißern vergönnt war, ſich dieſe Melloratlo⸗ 
nen zu erlauben. — Dem engliſchen Fabrikanten 
5. Savage, vertreten durch die General⸗Agentur der 
Gebrüder Gülich zu Breslau, iſt es gelungen, ein 
Einmaſchinen-Syſtem zu konſtrutren, welches es er⸗ 
möglicht, bei billigen Anſchaffungs koſten das Außer⸗ 
ordentlichſte in Tief⸗ und Flachkultur zu leiſten. 
Bis jetzt haben nur 2 ſolche Dampfpflüge den Ka⸗ 
nal paſſirt; beide arbeiten in Schleſien und erregen 
in hohem Grade die Aufmerkſamleit der Landwirthe. 
— Der Pflug an und für ſich iſt feiner Konſtrul⸗ 
tion nach ein Balancier von circa 80 Ceutner 
Schwere, von Schmiedeeifen erbaut, beſitzt verſtell⸗ 
bare Pflugkörper reſp. Schaare, von denen bis 4 
Stück zu gleicher Zett angeſchraubt werden können. 
Der Motor dazu iſt eine ſelbſtthätige Lokomotive 
von 12 Pferdefraft, von äußerſt ſinnreicher Konſtrul⸗ 
tion. Bel dieſer Maſchine dienen die beiden Hin⸗ 
terräder, die 6 Fuß hoch ſind und eine Radbreite 
von 24 Zoll haben, als Seiltrommeln. — Durch 
dieſe praktiſche Einrichtung iſt der Dampfleſſel und 
die Maſchine entlaſtet und nur die Hinteraxe wird, 
durch das Gewicht des Drahiſeiles brlaſtet, das ca. 
60 Centner beträgt. — Vor Beginn der Aderar- 
beit wird die Lokomotive, nachdem fie den Pflug 
und die beiden Ankerwagen auf ihren beſtimmten 
Plat gezogen hat, auf ihren Standpunkt dirigirt 
und hier durch ein Vorgeleg: auf ein kleines maſ⸗ 
fives Holzgerüſt gefahren, ſo daß der Keſſel feſt auf⸗ 
zullegen kommt und die Hinterräder einige Zoll vom 
Boden abgehoben werden, damit fie Spielraum zu 
ihren Umdrehungen gewiunen. Durch dieſe Vor⸗ 
richtung erhält die Maſchine dit Feſtigkeit einer ſta⸗ 
bilen und it keinen Schwankungen, ſelbſt bei den 
heftigſten Stößen des Pfluges, unterworfen. Steine 
von 2—3 Centner Schwere wurden mit Leichtigkeit 
vom Pfluge aus dem Acker gehoben, ohne daß die 
Maſchine im Mindeſten altertirt wurde. Bei 
dem bedeutenden Durchmeſſer der Seiltrommeln rollt 
ſich das Seil gleichmäßig auf und ab, ohne Scha⸗ 
den durch Bruch zu erleiden. 

Das zu bearbeitende Feld wird nun mit dem 


theilzunehmen. 

Wien 26. September. Die „Montags⸗Revue“ 
beſpricht den franzöſiſchen Minifterwechjel und er⸗ 
blickt in der Ernennung Barthelemys eine Bekräf⸗ 
tigung der weiſen Reſerve, welche ſich die fran⸗ 
zöſiſche Republik auswärtigen Fragen gegenüber bis⸗ 
her auferlegte und wodurch fo große Erfolge für 
die Neubegründung und Befeſtigung des europäi- 
ſchen Anſehens der Republik erzielt wurden. Die 
Rede Gambettas in Cherbourg habe das allgemeine 
Urtheil über das zukünftige Verhalten Frankreichs 
einigermaßen in's Schwanken gebracht; die Beru⸗ 
fung Barthelemys ſel ein Korrektiv dieſer unwill⸗ 
kommenen Thatſache, fie wird den gemäßigten Ele⸗ 
menten des franzöſſchen Volles das llebergewicht 
figern, deſſen die Jntereſſen Frankreichs ſowie dit 
Intereſſen der europälſchen Geſammthelt nicht ent⸗ 
behren können. 

Paris, 25. September. Das Runbſchrelben 
Barthelemy St. Hilatres AR in ſelner kurzen und 
phraſenloſen Einfachheit als gerignet zu betrachten, 
den Eindruck des Vertrauens zu vervollſtändigen 
und zu verſtärken, welchen die Ernennung des neuen 
Miniſters dis Auswärtigen im Auslande überhaupt 
hervorgerufen hat. Der betonte friebliche Cha⸗ 
rakter der ferneren auswärtigen Politik Frankreiche 
wird in diplomatiſchen Kreiſen günſtig beurtheilt 
und vom Publikum belfällig aufgenommen. Die 
Oppofſttonspreſſe dagegen verſucht in krontſchen 
Keitifen die Frtedensliebe um jeden Preis des 
neuen Minifters zu verdächtigen. Betreffs des 
Unter- Staate ſekretarlats des Aeußern dauern die 
Verhandlungen mit Choiſeul fort. 

Paris, 26. September. Die Agence Havas 
meldet aus Raguſa, der Admiral Seymour befahl, 
daß das Geſchwader ſich am Montag zum Aus- 
laufen bereit zu halten habe. f 

Chriftiania, 25. September. Staate miniſter 
Dr, . Stang hat fein Abſchtedsgeſuch eingereicht. 
Der König hat ſich die Entſcheidung bis nach 
ſeiner Montag blerſelbſt erfolgenden Ankunft vor⸗ 
behalten. t 

Petersburg, 25. September. Der deutſche 
Botſchafter, General v. Schweinitz, iſt heute Nach⸗ 
mittag nach dem Auslande abgereiſt. 

Aden, 25. September. Oberſt Gordon iſt 
auf der Rückreiſe von China hier eingetroffen 
und gedenkt ſeine Relſe nach Europa morgen fort⸗ 
zuſetzen. 

Madrid, 26. September. Die „Korreſpon⸗ 
de nzia“ erklärt das Gerücht von einer Verlobung 
des Erzherzogs Karl von Oeſterr'ich mit einer 
Schweſter des Königs Alfons für unbegründet. 


— Ein eigenthümliches Brautpaar wurde am 
vorigen Sonntag Nach:nittag in der Kirche zu Gr. 
Ottenhagen (Reg.-Bez. Königsberg), getraut. Der 
Bräutigam war der Ortsarme Johann Roſe aus 
Kl. Lindenau, ein Menſch, der, am ganzen Leibe 
gelähmt, ſich kaum aufrecht halten kann, während 
die Braut, die Ortsarme Caroline Todtenhaupt, 
ebenfalls aus Kl. Lindenau, total verkrüppelte 
Füße hat, jo daß ſie, um ſich fortzubewegen, auf 
den Händen rutſchen muß. 

—. (Die mähriſche Hexe) Das Olmützer 
Kreisgerichts⸗Gefängniß beherbergt gegenwärtig 
eine alte Zigeunerin, die in den ländlichen SKreifen 
des ganzen Mährenlandes unter dem Namen „die 
mähriſche Hexe“ bekannt if. Dieſes Weib erſchlen 
vor mehreren eg 75 in dem Dorfe Hrabtuau bel 
Olmüß in einem Bauernhanſe und machte die ver⸗ 
traullche Mitthellung, das Haus jet verhext und 
werde binnen Wochenſriſt von einem ſchreclichen 
Unglücke heimgeſucht werden. Als die ganze Ba- 
mille hierüber von Todesangſt erfüllt war, machte 
ſich die Zigeunerin erbötig, fie durch ihre Zauber⸗ 
kraft zn retten. Ste verlangte eine geweihte Kirzr, 
ein Hühneret und ein weißes Tuch, in welches der 
Bauer ſein ganzes Baargeld legen müſſe. Dies 
geſchah und die Hexe erklärte, fie müßten Alle jept 
das Et betrachten. Wenn ſich in demſelben ein 
kleiner Kinde kopf zeigen werde, jo ſelen fie gereitet. 
Wäsrend nun die Familie belete und die Zigen⸗ 
nerin verſchiedene Beſchwörungsformeln murmelte, 
zeigte ſich zum allgemeinen Jubel wirklich in dem 
Ei ein Kindeskopf. Die Zauberin wurde relchlich 
beſchenkt und hatte ſich bereits längſt entfernt, als 
der Bauer den Abgang feines Geldes, bel 200 
Gulden betragend, bemerkte. Dies ſtimmte die 
Freude über die vermeintliche Rettung merklich herab, 
die Sache wurde ruchbar und es gelang beteits 
einem Gendarm aus Hohenſtadt die Zigeunerin ding 
feſt zu machen. Fr 

— Bei Combes im Kanton Waadt hat ſich 
vor einigen Tagen folgender tragiſcher Vorfall zu⸗ 
getragen. Zwei Mädchen, das eine neun, das an- 
dere ſieben Jahre alt, wollten nach dem auf dem 
andern Ufer des Saanenfluſſes gelegenen obenge⸗ 
nannten Orte ſich begeben und wählten, um den 
Weg abzukürzen, den Uebergang über das reißende 
Waſſer auf einem Stege, anſtatt auf der etwas 
abgelegenen ſteinernen Brücke. Ste hielten ſich bei 
der Handz aber kaum in der Mitte angelangt, 
wurde den Kindern ſchwindlig, fie fingen an zu 
jammern, taumelten und ſtürzten in den Fluß. 
Ein am Ufer ſtehender Knabe rief den Beſttzer 
eines in der Nähe liegenden Hauſes zu Hllfe 


